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GOLD
AG


Plattmachen via Plattform – eine Unternehmensgeschichte


















Die Szenerie



Die GOLD AG mit ihrem Holdings-Sitz im lieblichen Zug (Kanton Zug)
hat sich schon seit Jahren einen soliden Markt für einbruchsichere
und kältedämmende Schauscheiben in der Sektion arktische
Zoolandschaften erobert und unterhält 40 zum Teil sehr
eigenwillige Ländergesellschaften in aller Welt. Um nun im hart
umkämpften Markt der Schauscheiben auch während der nächsten 10
Jahre solides Wachstum erzeugen zu können, sieht sich die
Unternehmensleitung einem harten Innovationsdruck ausgesetzt und
wird handeln.








Eine neue Marketingplattform soll helfen, vor allem in den
Wachstumsmärkten Sibirien und Mittlerer Osten den entscheidenden
Schritt voran zu kommen. State of the Art im Umgang mit Datenbanken
und modernster Internet Anbindung sollen auch die widerspenstigen
Handelsvertreter in Lateinamerika und Malta zur Raison bringen, Ach
ja: Und ein Heer an selbstlosen Beratern wird zudem das Unternehmen
hochrentabel machen.













Firmensenior Klaus Maria Ungert (KMU),



die Mutter der Schauscheiben-Industrie (Sektion arktische
Zoolandschaften), ist ein unermüdlicher Unternehmer. Sein
Arbeitsgerät bleibt der Bleistift (Härtegrad 1). Alle anderen
technischen Firlefanze sind ihm suspekt. Er liebt die Schriften von
Ernst Jünger. Ganz im Gegenteil zu seiner Gattin. Das macht aber
nichts, kann man ihn doch von morgens um 6.05 Uhr bis abends 22.17
Uhr in seinem beigefarbenen Büro hart den Markt bearbeiten sehen.








Firmenleiter Ernst Ungert,



Sohn von Klaus Maria Ungert, der Mutter der Schauscheiben-Industrie
(Sektion arktische Zoolandschaften). Mehr ist dazu eigentlich nicht
zu sagen. Mehr hat er auch nicht zu sagen. Ernst Ungert ist
Projektleiter von „Stahlgewitter“, dem Innovationsprojekt einer
neuen Marketingplattform.








Marketingleiterin Liana Horkawawa 



steht schon seit Jahren auf der Fortpflanzungsliste von Ernst
Ungert. Allerdings vergeblich. Um sich die ungestüme Exil-Ungarin
gefügig zu machen, ist Ernst Ungert sehr geneigt, sämtliche
Marketing- Aktivitäten aus ihrer Feder umgehend zur Umsetzung
freizugeben und dann nach Diktat sofort eine Sondersitzung
einzuberufen.








IT-Leiter Hans Grab,



glückloser System-Analytiker und Verfechter der verzerrten Gitarre
in der Rockmusik sowie Sargnagel der Geschäftsleitung arbeitet in
ähnlicher Funktion als heimlicher Liebhaber der ungestümen
Marketingleiterin. Von ihm stammt die Idee „Stahlgewitter“;
brilliant durch Liana Horkawawa in den jährlichen Marketingplan
zur Freigabe durch Ernst Ungert eingearbeitet.








Senior Berater Alberto Nannini,



ehemaliger Wasserski-Profi in der Liga „Unter 1.60 Meter“ und heute
in einem international renomierten IT-Beratungsunternehmen für den
vertikalen Sektor arktische Zoolandschaften zuständig. Angeworben
von Firmensenior Klaus Maria Ungert, um die Ideen seines Sohnes
Ernst in die richtigen, althergebrachten Richtungen zu lenken.
Alberto Nannini liebt Sitzungen, die vor der Spiegelwand des
Sitzungssaales der GOLD AG stattfinden. Ansonsten zieht er es vor,
nicht weiter gestört zu werden.













Weiterhin tauchen auf:








Hausmeister Hack, schweigsame Seele der GOLD AG,d er mehr
mit seinem ATARI ST anrichten kann, als es für das
Unternehmensinteresse gut sein könnte. Ansonsten besitzt er eine
schweizer Hirtendogge, Ballmer mit Namen, die ein wenig laut ist.








Jack Low Sky, immer positiv gestimmter Agenturen-Chef, der
mit seiner rosa CI/CD und Star Wars Kostümfesten gerne für
heitere Abwechslung in der Szene sorgt.








Arnd Hocker, der diabolische Journalist und Teilzeitkellner,
der mit einem begnadeten Schachzug alles so richtig in Schwung
bringt.








Praktikant Völker, kaugummikauender Auszubildender mit
Faible für unpassend fokussierte Webcams.








Und eine Menge an Angestellten der GOLD AG, auch in anderen
Ländern dieser herrlichen Erde.












Wie der
Einzug alles aufhält







Die GOLD AG, Marktführer in der Schauscheiben-Industrie
(Sektion arktische Zoolandschaften), befindet sich mitten im
Projekt „Stahlgewitter“, der Einführung einer neuen, mächtigen
Marketingplattform. Diese digitale Glanzleistung soll 40
Ländergesellschaften zu einem Mann formen und Wachstum
erzeugen.








Es war einer dieser Montag Morgen, an denen das beige
Firmengebäude der GOLD AG beinahe überklar neben der alten
Mülldeponie in Zug (Kanton Zug) zur Geltung kam. Firmensenior
Klaus Maria Ungert hatte bereits um 6.05 Uhr den Aufzug zu seinem
Büro betreten. Ein Erbstück von Onkel Schindler senior, den KMU
(Wie ihn seine leicht gehetzt wirkenden Angestellten gerne
liebevoll nannten, vor allem an Wochenendschichten) in Ehren hielt
und deshalb exklusiv für sich hatte einbauen lassen. Ein beiges
Sondermodell.








Ansonsten hielt er nicht viel von diesem neumodernen Zeugs, das
Ein-Tasten hatte, immer irgendetwas drucken wollte und vor allem
viel Pflege brauchte. Das erinnerte ihn an einen inkontinenten
Hund. Ein aufrechter Bleistift (Härtegrad 1) und senkrecht-
waagrecht kariertes Papier aus heimischen Bergwäldern schien im
angebrachter, die weltweite Schauscheiben-Industrie zu einem
entscheidenden heimischen Wachstumsgaranten zu machen.








Aber gut.








An diesem Montag Morgen stand nun also Klaus Maria Ungert vor
seinem Sohn. Dieser – gebückt – hatte vor etwa 4 Jahren die
Firmenleitung übernommen. Aus steuerlichen Gründen. Ansonsten war
er die Ausgeburt aus einer Ehe, die Klaus Maria Ungert nicht
wirklich schätzte, immerhin war es ein Sohn, der sich im
Kreuzfeuer der Marktwirtschaft mit seinen jungen 47 Jahren langsam
zu bewähren begann. Und damit er ihm in den wichtigen Dingen des
Unternehmens auch nicht zu sehr ins Gehege kam, wurden ihm eher
unwichtige Eintscheidungen übertragen, die alle sehr englische
Namen hatten: Marketing, IT-Infrastructure, Facility Management.
Der Verkauf blieb beim Vater. Da wo er hingehörte.








„Aha, „Stahlgewitter“ also.“



Ernst, so der Name des Sohns in Erinnerung des Lieblingsautors des
Vaters, nickte eifrig, sofern ihm seine gebückte Haltung das
erlaubte.



„gnnnnnnnnn.....“

„Das wird ja wohl mal wieder eine dieser Ideen von dieser Frau
sein.“








Mit „dieser Frau“ meinte KMU eindeutig die Marketingleiterin Liana
Horkawawa, eine sehr impulsive Exil-Ungarin dubioser Herkunft, die
seit etwa 4 Jahren in seinem Unternehmen ihr Unwesen trieb. Unter
anderem ging das mit der Einführung von Computern auf ihr Konto.
Diesen Hans Grab hatte sie als Experten gleich mitgebracht. Das sah
doch ein Trottel, dass die was miteinander hatten. Nur sein Sohn
hatte das noch nicht begriffen, aber der glaubte ja auch bis zum
Alter von 23, dass er und seine Frau freiwillig in einem Ehebett
schliefen. Gott, wie der mit seinen Augen an den Stützstrümpfen
dieser angeblichen Ungarin hing. Die kam doch aus Sindelfingen, so
wie die sprach.








„gnnnnnnnnnnnnnnnn.....“








Und dann diese hahnebüchene Idee, eine Marketingplattform für
unglaublich viel Geld mitten in seine hervorragend strukturierte
Firma zu setzen. Wenn da nicht Alberto Nannini, der Berater seines
Vertrauens, ihm versichert hätte, das würde sehr viel Umsatz
bringen, und CRM (Was immer das heissen mochte, sicher etwas
Christliches) sei das kommende Geschäft in den nächsten Jahren:
Klaus Maria Ungert hätte diese Frau sofort an die Luft gesetzt.
Sein Sohn sollte sich sexuell einfach zusammen nehmen. Aber wenn es
dem Unternehmen gut tat, seinetwegen.








Das war aber immer noch kein Grund, seinen Versager von einem
Abkömmling morgens um 8.34 Uhr gebückt vor dem Vorstandskopierer
zu finden, weil dieser Trottel sich wieder einmal mit der Krawatte
im Einzelblatteinzug verfangen hatte. Merkwürdig, gestern Abend um
22.17 Uhr schien das Gerät ausgeschaltet.








„Ich habe Dir 100mal gesagt, dass Du diese Liana
Horkadingsda...“ „H-o-r-k-a-w-a-w-a-gnnnnnnnn...“





...Horkawawa das machen lassen sollst. Wenn sie schon die einzige
Frau in der GOLD AG ist, dann kann sie auch die Kopien machen. Was
ist das überhaupt?“








Ernst Ungert, dessen Muskelapparat durch das stundenlange Stehen
vor dem Kopierer leicht überreizt war, reichte zitternd die soweit
kopierten Konzeptpapiere seinem enervierten Vater. Er hatte sich
das so schön vorgestellt: Er würde eben mal um 5.00 Uhr morgens
im Büro stehen und sogar in Farbe die genau durchdachte
Kalkulation von „Stahlgewitter“ präsentieren, die ihm seine Liana
noch am Freitag Mittag in die Hand gedrückt hatte. Ehrensache,
dass er sie über das Wochenende nacharbeitete (Die Kalkulation)
und sie dann ihrzuliebe bei der wöchentlichen Marketing- und
IT-Sitzung präsentierte. Ein sicherer Erfolg. Bis sich diese
Krawatte im Einzug hier verfing. Ein Weihnachtsgeschenk seines
Vaters in sanftem Beige.








Wie peinlich.








„Na, ich werde mir das auf dem Weg zu einem Arbeitsfrühstück
durchlesen. Marketingsitzung fällt aus, habe ich vergessen zu
sagen.“








Sei es durch mangelnde Luftzufuhr oder durch die Dynamik der
Ereignisse: Ernst Ungert kollabierte und wäre sicher zu Schaden
gekommen, hätte Ungert Senior in diesem Augenblick nicht
messerscharf die Release-Taste des Geräts mit seinem Bleistift
getroffen. Härtegrad 1 war eben immer von Vorteil.














Die
Sondersitzung







Update 0.9: Firmensenior Klaus Maria Ungert befreit mittels
gezieltem Bleistifteinsatz seinen Sohn Ernst, genauer dessen
Krawatte, aus dem Einzelblatteinzug des Vorstandskopierers. Die
dabei flatternden Papiere entstammen der Kalkulation von
„Stahlgewitter“, die Gegenstand einer Sondersitzung sein soll.








„Na, das sind ja dolle Dinger, die sie da präsentieren.“








Liana Horkawawa verlagerte unruhig ihr nicht unbeträchtliches
Gewicht und drappierte sich am Sitzungstisch der Gold AG möglichst
günstig in Richtung Ernst Ungert, während Firmensenior Klaus
Maria Ungert, von seinen Angestellten vor allem nach einem
schlechten Kantinengericht auch gerne KMU genannt, im Stakkato
einen Bleistift des Härtegrades 1 auf das präsentierte Papier
hämmerte. Streng genommen handelte es sich um eine Präsentation,
die in klassischer Marketing- Manier via Beamer an die Wand neben
das Erinnerungs-Gemälde „Familientreffen am Obersalzberg“
projeziert wurde. Aber zum einen liebte es das Firmenoberhaupt
nicht, seinen Bleistift gegen eine Projektion an der Wand zu
hämmern, und zum anderen bevorzugte KMU Papierausdrucke, auf denen
er aufmunternde Worte wie „Schwachsinn“ oder „Arbeitsdienst“ in
Süterlin krizzeln konnte.



Zudem schien eine Präsentationsgrafik, die in den Farben
Blassrosa, Orange und Lindgrün abwechselnd in 9 und 11 Punkt Times
Roman Kursiv die Umsatzzahlen der vergangenen Jahre aufschimmern
liess, nicht wirklich positive Dynamik zu erzeugen. Da blieben alle
Köpfe der Anwesenden lieber auf das Papier vor ihnen gerichtet.








„Gute Frau, Sie wollen also behaupten, dass wir mit dieser
Marketingplattform ein Wachstum von 6,7 % (bereinigt) erzeugten
können, und das über Jahre.....“



„Papa, ich...“



„... und dass die Investition eines siebenstelligen Betrages für
eine zentrale Datenbank, eine Internetseite mit XML (Was immer das
sein soll) und eine Möglichkeit, einen Bildschirmschoner
herunterzuladen, den Umsatz vor allem in Sibirien erstaunlich stark
fördnern kann.“



„Papa, das habe ich.....“








Ernst Ungert kam nicht wirklich ins Gespräch. Es konnte an der
zerrissen und zerzaust vor seinem Bauch baumelnden Krawatte in
Beige liegen, einem Weihnachtsgeschenk, das vor ein paar Stunden
noch im Einzelblatteinzug des Vorstandskopierers einen nicht
unwesentlichen Bottleneck in den Vorbereitungsprozeduren der jetzt
verspätet stattfindenden Sondersitzung erzeugt hatte. Vielleicht
lag es auch einfach nur daran, dass die Nacht sich über Zug
(Kanton Zug) bereits zu senken begann und der Alte seine allseits
bekannte Hörstörung als Störelement der Sitzung einbrachte.
Warum auch immer billige Akku-Batterien von Hörgeraten schon nach
8 Stunden ihren Geist aufgaben und dieser Starrkopf sich einfach
nicht eines leisten wollte, das er nicht gebraucht von Konrad
Adenauer während seiner frühen Tessin-Urlaube erstanden hatte.
Das spielte jetzt alles keine Rolle.








Wichtig war nur, dass das Konzept mit einem „So sei es“ von ihm
abgezeichnet würde. Liana, die wunderbare, hatte Ernst in Aussicht
gestellt, dieses „OK“ gebührlich in einer verschwiegenen Pizzeria
am Rande des Ortes feiern zu wollen. Das war es wert, das war noch
viel mehr Geld wert. Also zehrte das Hin und Her in dieser Sitzung
nachts um 23.14 Uhr an seinen Nerven.








„Nooooooooo, abbär sichärr!“








Liana und ihr wunderbarer ungarischer Zungenschlag. Ernst schmolz
dahin. Zumindest so und weil sich diese Sitzung vielleicht noch ein
wenig hinziehen konnte, würde sie mit ihm diese Nacht verbringen.
Am Sitzungstisch. Ernst verspürte den eher störenden Ansatz einer
Wallung. Vielleicht war es besser auf die Sache konzentriert zu
bleiben als sich Sachen auszudenken.








„Weiss sich doch jädä Kind dass Dadabank und Wäbsaitä sind
grosse Froide fir Chund. Beleg in Anchang.“








Liana setzte ihr unschuldigstes Lächeln auf, und als KMU gerade zu
einer seiner gefürchteten Reden über das Wesen der Industrie
ansetzen wollte und die Kraft seiner jahrzehntelangen Erfahrung
rhetorisch ins Spiel zu kommen drohte, memorierte Liana
geistesgegenwärtig, was ihr Hans Grab, IT-Leiter des Unternehmens
und gestern Nacht wieder begnadeter Liebhaber ihrer selbst keuchend
vor Glück immer wieder als Zauberformel eingebläut hatte.








„Ist sich brek ivän poind von Dadabank ein JU ÄS PI von modärnä
Ä-DÄ-VAU. Solutiongatribänä taim tu market Läsungän sind
durch ÄXÄMÄL die Plattform fir zukunftsoriäntiertä Agility von
Unternähmän.“








Stille.








Die „Stalingrad-Gedenk-Uhr“ an der Wand vergass vollkommen auf sich
gestellt den Hauch eines Tickens. Ernst Ungert betete, Liana
lächelte, Karl Maria Ungert stierte vollkommen fassungslos in ihre
Richtung und ertappte sich dabei, wie er bereits seit 3 Minuten
kleine, drollige Marschstiefel auf das Papier vor ihm malte.








Diese Frau raubte ihm noch den letzten Nerv. Und gegen diese
Kakophonie aus Scheinungarisch und Marketing-Englisch konnte man ja
nicht einmal mit einer Waffe vorgehen.








Was sollte auf der anderen Seite schon schiefgehen. Diese
Investitionen waren eine wunderbare Gelegenheit, eine Menge – sagen
wir ungewöhnlicher – Einnahmen aus einem Privatzoo für einen
russischen Geschäftsmann an der Steuerbehörde vorbei in die
Bilanzen wieder einzufügen. Sofern man in Zug (Kanton Zug) das
Wort „Steuerbehörde“ überhaupt schon in den hiesigen
Sprachgebrauch aufgenommen hatte.








„Gut. Aber wenn dieses digitale Gerümpel nichts abwirft, dann
machen Sie eine Filiale in Ihrer Heimat auf.“








Ernst und Liana schluckten trocken. Ernst, weil er seine Liebe des
Lebens nach Ungarn auswandern sah, Liana, weil sie beim besten
Willen nicht wusste, was eine Filiale in Sindelfingen bewirken
sollte.














Don Berater
ist unglücklich







Update 1.0: In einer nächtlichen Sondersitzung hat
Firmensenior Karl Maria Ungert sein „So sei es“ unter ein Konzept
zur Implementierung einer zentralen Marketing Plattform gesetzt.
Seine Hoffnung ist, dass er damit Gelder aus einem russischen
Privatzoogeschäft wieder in seine Bilanzen einfügen kann und
einen Keil zwischen die dickliche Marketingleiterin und seinen
Sohn treiben kann. Zur Sicherheit setzt er darüber hinaus seine
Geheimwaffe, Alberto Nannini, auf das Projekt an.








„Stahlgewitter...“








Alberto Nannini wippte auf dem Stuhl des Sitzungszimmer geradezu
meditativ hin und her und präsentierte der geduldigen Spiegelwand
des Sitzungszimmers seine durchaus als klassisch zu bezeichnende
Statur. Aus der Gegend von Siena stammend hatten ihn seine Eltern
immer liebevoll den kleinen „Pan forte“ genannt, was er durchaus
als ein Kompliment wertete. Ihm war ja selbst aufgefallen, dass er
merkwürdig ähnlich zu Julius Cäsar gewisse Züge in seinem
Gesicht hatte, die auf edles Gemüt schliessen liessen. Gut, seine
1.52 Meter Körpergrösse schienen auf den ersten Blick nicht viel,
aber man weiss ja, dass auch im Altertum der Mensch nicht durch
übergrossen Wuchs bestach.








„Stahlgewitter ist aber ein seltsamer Projektname...“








Karl Maria Ungert stutzte und drehte sich vom Fenster ab. Die
beiden kannten sich seit Jahren und waren immer dann handelseinig
geworden, wenn der GOLD AG ein kleiner Schups in die richtige
Richtung gefehlt hatte und KMU, wie ihn seine Angestellten gerne
dann nannten, wenn das Weihnachtsgeld ausblieb, diesen liebevollen
Klapps nicht selbst ausführen konnte. Seine Gattin, die ansonsten
nicht gerade durch übermässigen Humor in Erscheinung trat, hatte
die beiden lapidar als „Achsenmächte“ bezeichnet, was vielleicht
ein wenig zu hoch gegriffen war.








Aber jetzt schien es KMU angebracht, Alberto Nannini wieder
einzuschalten. Ein Berater konnte bei IT Projekten nie schaden, das
hatte er schon von vielen Seiten her gelernt. Das war auch ein
dringender Ratschlag von Seiten seines Jugendfreundes Urs Wurminger
gewesen, bevor dieser sich angesichts fehlender Backups der
Kundendaten seiner Privatbank mit einem EDV-Kabel strangulierte,
indem er es an einem dieser schweren IBM-Kästen befestigte und
diesen dann aus dem 5. Stock seines bankrotten Bankgebäudes
donnern liess. Dabei wäre das angeblich gar nicht nötig gewesen:
Ein Hacker hatte 3 Tage vorher den kompletten Satz in Sicherheit
gebracht und sie ihm eigentlich relativ günstig im Gegenwert eines
halben Stadtteils angeboten.






„Stahlgewitter ist eines von den wunderbaren Projekten meines
Sohnes, das er zusammen mit dieser Marketing-Hippe ausgeknobelt
hat. Es geht um irgendwelche Computer.“








Nannini nickte ahnungsvoll. Das erinnerte ihn schwer an herrliche
Projekte wie „Nürnberg“, das vom Junior wunderbar ins Aus
geschossene Projekt, die gesamte IT der Firma auf OS/2 und einem
ATARI ST als Firmenserver umzustellen. Lang war es her, aber er
hatte viel zu Lachen gehabt in diesen Tagen. Die Wiederumstellung
der IT war ein wunderbarer Auftrag. Sein Motorboot und die Miete
für 50 Jahre Hafenrecht am Luganer See hatte ihm das gebracht. KMU
war damals immerhin mit einer Gallenkolik eingeliefert worden und
hatte Ernst vorher das Nasenbein mit einer ADLER-Schreibmaschine
gebrochen.








Oder damals die wunderbare Geschichte, als Ernst die Vorgängerin
von dieser rassigen Ungarin bezirzen wollte, indem er ihre Ideen zu
einer zukunftsorientierten Gestaltung der Firma aufnahm und für
unglaubliche Summen Foren in CompuServe und einen Bereich bei AOL
einrichtete. Jeder Nutzer hatte den Gegenwert eines
Öltankers gekostet und der Alte hatte das nur damit ausgeglichen,
indem er seine Schwarzkonten auf den Bermudas via Abschreibung
wieder integrieren konnte. Ernst hatte vorgesorgt.
Alle ADLER-Schreibmaschinen waren aus dem Haus geschafft
worden, bevor die ersten Nutzerzahlen den Tisch von KMU erreichten.
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